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Zu dem eben so erschöpfend, als seharfsinnig abgefassten Aufsatze 
von Prof. I)r. Stark iiber Ladenburg im 40. Hefte dieser Jahrbb. be- 
eile ich mich als Nachtrag die Kunde zweier während des Drucks der- 
selben geschehener Ausgrabungen mitzutheilen.

Beide sind aus den s. g. Lustgärten, dem zwischen dem ehemals 
bischöliich Worms’schen Schlosse, der Heidelberger Strasse und dem 
Neckar gelcgenen Gelände und ihr Ergebniss war:

a. Auf dem Grundbesitze des Michael Köliler eine vom Ufer des 
Neckars lier fiihrende Wasserleitung. Dieselbe war in einem ungefähr 
8' mächtigen Lager von Trass und durch je drei, 2 zu U/^Fuss lange 
und breite, mit Leisten versehene Ziegelplatten gebildet, von denen je 
eine clen Fussboden, zwei die Wände bildeten. Sie führte gegen einen 
IJeizraum, clessen Pfeilcr, aus viereckigen Ziegelplatten zusammengesetzt, 
einen Oberboden trugen. In dem Schutte fanden sicli Geschirrbruch- 
stiicke, theilweise mit Yerzierungen, Epheukränze, Jagdscenen darstel- 
lend, eines mit dem Töpfernamen PATERNV.

Ein Matronenbildchen von 26 Cm. Höhe — den abgeschlagenen 
Kopf nicht gerechnet — und 14 Cm. Breite fand sich nebenan. Die 
weibliche Figur, in einer Nische stehend, erscheint in faltenreichem 
Obergewande, unter welchem das Untergewand, 3—5 Cm., sichtbar 
ist. Die Arme sincl unter der Brust gekreuzt, so dass sich die Hände 
— 2 Cm. lang — berühren. In denselben hält die Figur eine grosse, 
orangen- oder quittenähnliche Frucht. Das Material ist gelber Sand- 
stein aus dem oberen Neckarthal, die Arbeit roh und hat Zeichnung 
und Technik Aehnlichkeit mit den bei der Stark’schen Abhandlung 
abgebildeten Matronenfiguren auf dem Widmungsstein des Ladenburger 
Stadtgenius.

b. Noch interessanter ist das auf dem Grundstück des Friedrich 
Köhler gefundene 36 Cm. liohe Säulen-Bruchstück vou (unten) 22 und 
(oben) 17 Cm. Durchmesser sowohl durch Material, als Arbeit und bildliche 
Darstellung. Erstere wurde von einem Bildhauer anfänglich als eine Art 
kalkigen Cements angesehen, der auf der Drehscheibe bearbeitet worden 
sei. Genauere Betrachtung lässt eine durch Maschinen geschliffene Kalk- 
stein-Breccie vermuthen, deren Figuren mit dem Meissel ausgehauen 
sind. Die Säule war in zwei durch eine Wulst getrennten Feldern auf- 
gebaut; das untere ruht auf drei Wülsten, die wahrscheinlich noch auf 
einer breitern Basis aufgesetzt waren. Das untere Feld hat 24 Cm., das
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obere mag nacli der Proportion 16 gehabt haben, wovon noch 4 theil- 
weise erhalten sind. An dem letzteren sind nocli 4 menschliche Fiisse 
von 4 Cm. Länge und ein Thierfuss wahrscheinlich eines Löwen oder 
Panthers erhalten, was fiir eine bacchische Gruppe wohl passen würde.

Die Hauptgruppe ist die des untern Feldes, eine mit schwellenden 
rundlichen Formen und in graciöser Bewegung sich bückende Knaben- 
figur mit kurzen anliegenden Flügel auf den Schultern darstellend. 
Die Oberame sind fest an den Leib gepresst, die abgeschlagenen Vor- 
derame waren frei in emporgerichteter Stellung. Der Kopf, im Profil 
gezeichnet, mit Spur von Locken, stösst nach Art der Widderkämpfe 
gegen denjenigen der zweiten Figur, welcher, mit einein Hörnchen ge- 
schmiickt, zur Seite gestossen, das Gesicht en face zeigt. Diese zweitc 
Figur ist ein kurzgeschwanzter Pan (Faun), dessen rechtes Ziegenbein 
oben Behaarung zeigt (das linke ist abgebrochen). Er biickt sich im 
Kampfe noch mehr als die Knabenfigur, in welcher ein Eros nicht zu 
verkennen ist, und hat die Arme auf gleiche Weise wie dieser an den 
etwas hagern Leib gepresst. Die Stellung ist priapisch, Penis mit Scro- 
tum 4 Cm. zu 20 Cm. der ganzen Figur.

Was war nun die Bestimmung dieser Säule mit ihrer einen Kampf 
der sinnlichen mit der geistigen Liebe andeutenden Gruppe?

Als Einfassung etwa einer grössern Nische, in welcher vielleicht 
ein Cultusbild gestanden, wiil weder die Form, noch die Ausdehnung 
des Figurenfeldes ganz passen1).

Eher dürfte es — und auch Hr. Prof. Stark stimmt mit dieser 
Deutung überein — der Fuss eines Tisches gewesen sein, in einem 
Keller oder Vorkeller aufgestellt — nach der Deutung des Schriesheimer 
Columbariums in desselben Aufsatz — wozu sowohl die Höhe der Säule 
(mit Hinzufügung des oberen Feldes, der Bekrönung und des Fussge- 
stelles), als auch die dargestellte sinnlich erotische Gruppe und die ver- 
muthete bacchische wohl passen wttrde.

In der Nälie des Säulenschafts wurde ein Silberdenar von Maximin 
(235—238), einer von Claudius (268—270) und eine Bronzemedaille 
der älteren Faustina (— 141) aufgefunden.

M a n n h e i m, 14. März 1868.
Fickler.

1) Wir bedauern eine uns vom Herrn Verfasser freundlichst zugeschickte 
Photographie wegen zu grosser Undeutlichkeit abbildlich nicht wiedergeben zu 
können. Die Redaktion.


